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Uber die "Aenderungen in der Kirche" schreibt Ferenc Tomka in seinem Essay,
das der erste Artikel unserer Nummer ist. Er spricht über die Modernisierungs­
bestrebungen der Kirche als Instítutíon, über Mystifikation der Autoritat und über
die Notwendígkeit der Weiterentwícklung, "Die Lebensfahigkeit und Zeítmassig­
keít einer Institution - schreibt er - hangt davon ab, wie gross ihre Empfind­
Iichkeit ist, beziehurígsweíse wie rasch sie auf die Ansprüche Antwort geben
kann, Die Empfindlichkeit den Ansprüchen gegenüber hangt dagegen von der
inneren Struk.tur der Institution ab und ist in direleter Proportion mit der inneren
Demokratie. Es besteht kein Zweifel, dass die Struktúr der institutionellen Kirche
bis zu den letzten Zeiten feudal und diktatorisch war (was teílweíse mít der
Regíerungsform der vergangenen Zeiten begründet werden kann). Infoigedessen
kam es zu der, unter Sozíologen gut bekannten und mit Fakten bewiesenen Tat­
sache, dass bei den durchschníttlíchen Katholiken der Sinn der Krí tik zurückge­
gangen ist und parallel damit auch die Empfénglichkeít zur Initlatíve. Das macht
die Ausbildung von entsprechenden Kommuníkationskanale unmöglích, wobei die­
se Kanale dazu berufen waren die Ansprüche und Informationen zur Obrígkeit
weiterzuleiten. Öfters geschieht es, dass Laien und Práester íhre Vorstellungen
nicht einmal konzípieren und spréchen dieselben nicht aus, weil sie - aufgrund
schlechter Erfahrungen - keine Aenderung erhoífen, Wie anders ist der Geist
der vom Konzil vorgeschriebenen und in mehreren Landern schon verwirklichten
nationalen - ader Diözesan - Synode, in welcher die Ansprüche sích ausdrücken
können und auch eine Antwort bekommen. Nötigenfalls kann diese Antwort
die ganze struktúrelle Umanderung der Diözese oder der Seelsorge sein, wie das
- um nicht weiter zu gehen - z. B. infoige der Wiener Synode in der Díözese
des Kardinals König, geschah, Die verantwortungsvolle Teilnahme im Leben del"
Kirche und die Freiheit der Meínungsausserung müssen auf jeder Ebene ver­
wírklícht werden, so auch auf dem untersten Forum, also auch in der Pfarrei."

In diesem Manat endet das am 20. August 1971. verkündete Heilige Stephan
JubiUiumsjahr. Bei diesel' Gelegenheit veröffentlichen Wir den Artikel von Ilona
Király über die Heilige Stephan Abbildungen vom XI. bis XV. Jahrhundert, so­
wie einen Beitrag von József Vas über die Messtexte des Zeitalters vom Heiligen
Stephan und ein Essay von Konrád Szántó über die siebenhundert Jahre hin­
durch andauernde Kontakte zwischen den Jassen und den Franziskanern.

In seinem Artikel, betitelt "Zum Problem der Unfehlbarkeit" berichtet László
Lukács über die denkwürdige Dískussíon zwíschen Karl Rahner und Hans Küng
und das Weltecho derselben. Ferenc Pergel ruft einen autregenden Kapítél des
ungarischen geistigen Wíderstandes in den Kriegsjahren (zwischen 1941 und 19t14)
in Erinnerung. Er berichtet über die Zeitschrift "Magyar Csillag" (Ungaríscher
Stern) , die als Nachfolger der Zeitschrift Nyugat erschien und von Gyula Illyés
redigiert wurde. Diese Zeitschrift war damals das wíchtigste Organ des ungari­
schen Geistes- und Líteraturlebens und die besten Essayisten waren die führenden
Mitarbeiter der Zeitschrift, so unter anderen: Endre Illés, Gábor Halász, László
Cs. Szabó, György Rónay, Zoltán Farkas usw. Der Verfasser zítíert einen dama­
Iígen Beltrag von György Rónay den er gelegeretlich des Erscheinens des be­
rühmten Bernanos Romans "Tagebuch eines Landpfarrers" schríeb, "Viele Miss­
verstarídnísse bestehén bei uns - schríeb damals Rónay - im Zusammenhang mit
der christlichen Literatur und auch dort wo man gegerr diese Míssverstandnísse
kámpfen sollte. Bernanos lehrt uns, dass die christliche Literatur weder in den
Fragen der Kunst noch in den Fragen der Weltanschauung in kein Kompromiss
eíngehen darf und Ihre Hauptaufgabe die unerbittlJiche Aufríchtígkebt ist."

Adám Makkai, Professor an der University of Illinois at Chicago Círcle,
analysiert die Probleme der Beibehaltung der Muttersprache im Kreise der Un­
garn in Amerika. Er befürworrtet die "organische Zweisprachigkeit", wie er sich
ausdrückt,

Unter dem Kopftitel DIALOG veröffentlichen wir einen Aufsatz von Béla
Hegyi in dem er die Wechselwírkungen des Dialog's und der kommunlkatíon in
gesellschattlíchen Gemeinschaften untersucht,

In unserem Feuilleton, Gallerie der Vigilia bésprechen Iván Dévényi und
László Szedő das Lebenswerk und die neuesten Arbeiten van Miklós Borsos, des
berühmten Bildhauers. Im líterartschen Teil veröffentlíchen wir je eine Novelle
von Ferenc Kalló und László Possonyí, sowíe Gedichte von László Mécs und
Míha Kvlividze; letztere in Ubertragung von Zsuzsa Rab und György Rónay.
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